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Vom ——— ſind folgende Broſchüren erſchienen und 
durch den Verlag J. Kauffmann, Frankfurt a. M,, zu beziehen: 


Sabbath⸗ und Feſtpredigten — 0 
„it dieſer kleinen Auswahl gottesbienftlicher Borträge hat 
fih der... . Autor mit Glück in die Predigtliteratur eingeführt.” 


(Gen.⸗Anz. f. d. Int. Judent., Berlin.) | 
Erauerrede anf Rabbiner Birjch Bodansfy . 0,50 M. 


Offenbarung und Eradition . . . .». .:...0,60 M. 


„Eine Fülle jchöner Gedanken drängt fich auf den wenigen 
Seiten der Abhandlung zuſammen.“ 
(Israel. Wochenschrift, Seat) 


Gedenfblätter auf Öberrabiner Salomon Kutna. (Mit 
dem Bildnis des Verewigtenn 1,60M. 
„Anſpruchslos, doch inhaltsjchwer enthalt das Büchlein vier 
Nachrufe, Die warm empfunden und glänzend geformt dem indi— 
viduellen Schmerz und Trauergefühl ebenjo beredten Ausdrud 
geben, wie dem dauernden Berluft, den das Judentum erlitten. 
Eingeleitet wird das Büchlein mit einer biographiſchen Skizze aus 
der Feder des greifen Halberjtädter Rabbiners Joſef Jtobel, der. 
in treffenden Zügen ein ebenfo lebensvolles Bild der geiftigen 
Perjünlichfeit entwirft, wie die dem Büchlein beigegebene Photo— 
graphie die äußeren Züge des Dahingegangenen lebensvoll verewigt.” 
(Palyäzat, Stuhlweißenburg.) 
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M. U. Laſſet uns auch heute, wie gejtern in der 
Haftara, den Hohenpriejter Joſua, den Heiligen Prieſter 
des Gottesglaubens, ſchauen nicht in den Gewändern, die 
beſudelt ſind von Schuld und von dem Schmutze der 
Parteileidenſchaften, ſondern in ſeinem göttlichen, lichten 
Feierkleid mit dem „reinen Kopfbund“ auf dem Haupte, 
der nach dem Worte unſerer Alten!) dazu beſtimmt iſt, 
man so3 by 855, den Hochmut zu fühnen und zu bannen. 
Laffet uns erfüllen mit jenem Geiſte der Demut und 
Frömmigkeit, der Wahrheit, aber auch der Liebe und des 
Friedens, wie er dem alten, echten, in jich ſelbſt ruhenden 
Judentum entjtrömt, auf daß mir ihn jehen, den großen 
Leuchter unjeres Glaubens, der dem Rätſel und Dunfel 
des Dajeins die Deutung gibt, der alles weiht und verklärt. 
Und laffet uns unferen Bli richten auf die zwei Ölbäume, 
die ihm zur Geite jtehen, und die ihm die Kraft gegeben 
haben, durch die Jahrhunderte zu leuchten, die Herzen 
immer wieder aufs neue zu erwärmen und zu ftärfen, den 
unverielfiichen Lebensbaum Der fchriftlichen Lehre umd 
den erpig jungen, weitverzweigten Baum der mündlichen 
Überlieferung, die ihm immer neue Bedeutung, neue 
Nahrung gegeben haben, und wir werden feine heilige 
Flammenſprache auch in dem Sturm diefer Tage veritehen: 
„Nicht duch Macht und nicht Durch Menge, fondern 
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allein durch meinen Geiſt“. Won feinem reinen, ungetrübten, 
geweihten DI laffet ung nehmen und es gießen in die 
fümpfenden Wogen, lafjet ums auch heute nicht vergeffen 
des Hillelichen Wortes: 1) „Sei ein Schüler Aarons, liebe 
den Frieden und fämpfe für ihn“, eile ihm nach auch da, 
mo es dich deinem eigenen Frieden koſtet, ämpfe für ihn 
auch da, wo man ihm nicht mil, fei ein ow nam 
„verfolge ihn, eile ihm nad) mit deiner ganzen Kraft, 
mit deinem ganzen Können mit der ganzen Leidenschaft: 
lichfeit die andere in den Dienft des Haffes und des 
Streites jtellen, auch da, wo er Dir aus dem Wege zu 
gehen, wo er zu fliehen jcheint, vergiß auch in den Tagen 
der Berflüftung und der Parteiung nicht das Wort: 
A937 MS IMS, liebe die Mtenjchen, liebe die von Gott 
„Erſchaffenen“, liebe ſie alle, die das Gottesfiegel der 
Ebenbildlichkeit an jich tragen, ohne Unterfchied des Glaubens 
und der Richtung und Der Bartei. Dſieſe Mtenfchenliebe 
it ja nach Hillel der Inbegriff aller Gelege. Und indem 
mir ſie immer wieder zum Mittelpunkte unjeres Weſens 
machen, nähern wir die anderen, nähern wir uns jelber 
der Thora, der Thora des Judentums. Bon ſolchem DI 
gemeiht jei das Wort, das mir hier prechen im Haufe 
Gottes, des Gottes, der die Wahrheit ift und der Frieden 
und Die Liebe. 

Ihr wiſſet, ın. U, im vorhinein, worüber ich heute 
zu Euch reden will. Die Richtlinien für daS liberale 
Judentum, die in diefen Wochen veröffentlicht worden find, 
haben, wie befannt, in weiten Kreifen lebhaften Widerſpruch 
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und tiefgehende Befremdung hervorgerufen. Bon maßgebender 
Seite iſt betont worden, daß ſie ihren Ausgangspunkt 
nehmen von der Gefinmung, die in dem Bibelmorte :) zum 
Ausdrud fommt: „Meine Brüder fuche ih“, und daß lie 
fich wenden wollen an diejenigen Brüder und Schweitern 
die. längft den Boden des fonjervativen, Des traditionell 
gejegestreuen Judentums verlaffen haben, daß ſie ihnen 
ein feftumrifjenes, ein pofitives Judentum geben wollen. 
Wir wollen die Ehrlichkeit dieſer Abſicht nicht in Zweifel 
ziehen. Und in Wahrheit, wir fönnen unſer Auge nicht 
verfchließen vor der ZTatjache, daß es gegenüber Dem 
bisherigen Zuftande einen Fortichritt zum Guten bedeutete, 
wenn ſich alle diejenigen, die ſich Die Liberalen nennen, 
auf die politiven Forderungen jenes Programms, von 
denen zunächſt die Rede Sei, verpflichteten. Selbſt wenn 
man füglic) bezmweifelte, ob und wie lange die Jünger 
der neuen Thora Diefer die Treue hielten, man könnte 
immerhin Die Schöpfer jener Richtlinien nad) Diejer Seite 
von ihrem Standpunkte aus begreifen. ber auch, wer 
aus der Geichichte des Judentums im neunzehnten 
Jahrhundert, aus Der Geſchichte der Synoden und 
Rabbinerverfammlungen nichts zu lernen verfteht, braucht 
nur die Sprache der vor unſerem Auge fich vollziehenden 
Zatiachen zu hören und zu beherzigen. Diejenigen, für 
die. die Richtlinien bejtimmt waren und die am eifrigften 
mitgeholfen haben, fie zu bauen, haben fie gar fchnell 
preisgegeben und betont, daß das eben die Eigenart deg 
liberalen Juden jet, da er beſtimmte, bindende Vorschriften 


1) Genefis 37, 16. 
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für ſich und fein Leben nicht anerfenne. Ausdrücklich 
murde erklärt: „Die Stellungnahme zu den das religiöfe 
Leben Des einzelnen betreffenden Forderungen müſſe die 
Bereinigung für das Tiberale Judentum getreu den 
Grundſätzen des Liberalismus der gemiljenhaften Prüfung 
und der perjönlichen Überzeugung ihrer Mitglieder über- 
laſſen“. 83% 759 Pan PEaa 733 Nm) „Deine 
geritörer und Deine Vernichter, fie find aus dir Selber 
hervorgegangen“. Nur das Negative ift übrig geblieben. 
Ihr habet denjenigen einen religiöſen Juden genannt, der 
jih auf eure Forderungen verpflichtet. Ihr mwolltet ihm, 
wie ihr euch ausdrüdet, „ven Stachel des Sündergefühls 
nehmen, du biſt fein religiöfer Jude mehr”. Wir fragen 
euch Heute nicht nur, wer hat euch daS Recht gegeben, 
denjenigen als einen religiöjen Inden zu bezeichnet, Der 
bindende Vorſchriften des Neligionsgejeges verlegt, die ihr 
üibergehet und von denen ihr jchmweiget, oder die ihr Dem 
Belieben des einzelnen überlafjet, jondern auch, mas habet 
ihr erreicht, wa8 molltet ihr erreichen! Wer iſt nun im 
euren Augen der religiöfe Jude, nachdem die Vereinigung 
für das liberale Judentum alles und jedes Dem Belieben 
des einzelnen überlaffen hat! O, da erheben wir die 
Frage: Diya Don TmDIN SD N3 man WD29 SEIN IIENN 
„Meine Brüder fuche ich, age mir, wo fie weilen“. Wohin 
ſeid ihr geraten? Wir mollen, wir fönnen es nicht 
glauben, daß uns die Antwort wird: 2) Dr ma 1YDI 
MN 70 doxy wir fünnen es nicht glauben, daß ihr 


1) Jeſaia 49, 17. 
2) Genefis 37, 17, ſ. Berefchith rabba und Raſchi 3. St. 
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ſprechet: wir ſind „hinweggegangen“, wir haben den 
Boden der Schrift und der Überlieferung verlaſſen, wir 
haben den Parteigeiſt höher geſtellt als die Liebe zu 
Geſamtiſrael. Als darum von jener Seite eine zweite 
Bekanntmachung erfolgte, die manches von dem zurückzog, 
was die erſte verkündete, und als uns geſagt wurde, daß 
man noch weiter zurückkehren wolle zu der Väter Erbe 
und Lehre, da Haben wir des talmudiſchen Wortes 1) 
gedacht: manpn pam nm Saw nur „Die Linke weiſt 
zurüd, aber die Rechte bringt nahe“, und Haben bei aller 
Entichiedenheit in der Wahrung unjeres Standpunftes 
unjererjeitS deutlich gemacht, daß wir den nicht zurückweiſen 
wollen, der ſich uns brüderlich nähert. Heute aber rufen 
wir euch zu, ihre Brüder, Die ihr nach unferer tiefen 
Überzeugung einen verhängnisvollen, unfeligen Irrweg 
beſchritten habet, lajfet euch nicht irre machen durch den 
Hohn und den Spott, den Diejenigen über euch ergießen, 
die in ihrer Werblendung eine Zerflüftung der Judenheit, 
eine Spaltung in Konfelfionen um jeden Preis wollen. 
Höret die Stimme des Mannes, dejfen Lofungsmwort 
allezeit war: „Meine Brüder fuche ich“, der fie alle zu 
vereinigen gewußt hat durch den Zauber feiner Perfönlichkeit, 
durch die liberlegenheit feines Herzens und feines Geiftes. 
Unvergeßlich ift fie allen, die fie miterlebt haben, jene 
Stunde, in der mein verflärter Vater |. W. in einem 
engeren Kreiſe der Beitrebung entgegengetreten ift, die 
damals fich zu entfalten begann und nun im Kichte einer 
weiteren Offentlichkeit ſich vollzieht, und in der er mit 
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der ganzen Wucht jeiner Überzeugung, mit feiner ganzen 
fttlich religiöjen Weihe, mit feiner heißen Liebe zu ganz 
Iſrael und allen feinen Gliedern, jenen Verſuch gebrand- 
marft hat als eine jchwere Verfündigung an der umver- 
brüclichen Lehre Iſraels, als einen Verrat an dem Gate: 
„Ganz Israel it Bürge für einander" und an der 
Einheit des deutichen, des gefamten Judentums. Alle 
waren erjchüttert, und feiner auch von Der gegnerijchen 
Seite fand ein Wort der Erwiderung Die Mahnung 
jenes Tages, jie Hat troß ihrer tiefen Wirfung jene 
Richtlinien nicht verhütet. Per Blick auf das Anjehen 
und Die Zahl derer, die man Hinter Jich mwähnte, Hat 
dazu verleitet, Den einmal betretenden Weg mweiterzugehen. 
Man Hat des Wortes vergejjen: „Nicht durch Macht und 
nicht duch Menge, jondern allein durch meinen Geilt“. 
Man Hat vergejlen, daß der die Treue nicht fördern kann, 
der der Untreue auch nur in irgend einem Punkte, und 
jet feine Abficht, welche ſie wolle, Konzeſſionen, weitgehende 
Zugeſtändniſſe macht, zu denen ihn der göttliche Geiſt des 
Glaubens nicht befugt. Man Hat die Art angelegt an 
die heiligen Olbäume und glaubte, daß das Licht Des 
Judentums auch weiter leuchten werde, wenn jene verborren 
und verfümmern. Dan glaubte, daß das Wunder des 
Shanuffalichtes fich erneuern werde, und daß ein wenig 
ÖL ausreichen könne, um alles zu weihen und acht Tage 
lang zu leuchten. Aber man vergaß, daß das Olkrüglein 
nicht das Giegel des Hohenpriejter trägt, dag man es 
nicht im Xempel des Judentums fand, und daß Das 
ÖI ſelber verwäſſert und entmeiht ijt durch fremden 
Beiſatz. 
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Man ſagt, der Streit um die Wahrheit habe immer 
getobt in Iſrael. Während Der große Maimonides ven 
einen Abtrünnigen nenne, der die Unförperlichfeit Gottes 
feugnet, rufe ihm fein Beitgenofje Abraham ben David 
empört entgegen: Größere und Beſſere als du haben dies 
getan“. Wir halten euch den zweiten Sat der Richtlinien 
vor Augen, in welchen ihr betont, „Daß alle Zeiten und 
Richtungen des Judentums übereinjtimmen in Der Lehre 
von dem einigseinzigen, reingeijtigen Gott“. Und Diejes 
Mal pflichten wir euch bei. Denn auch der große Kritiker 
des Rabbi Moſes ben Maimon iſt mit ihm ganz eins in 
der Anerkennung der unbedingten Geiltigfeit Des einig- 
einzigen Gottes. Kein Wort Der Erwiderung wagt er 
zu jprechen gegen jene acht ‘Baragraphen, in denen der 
Meifter !) in feiner wunübertrefflichen Klarheit ausführlich 
von Der Unförperlichfeit Gottes Handelt und an dieſem 
Punkte den Sat des Talmuds erläutert: 2) „Die Thora 
Ipriht in Der Sprache der Menſchen“. Nur an einer 
anderen Gtelle,3) da, mo Maimonides denjenigen in eine 
der fünf Klaſſen von Häretifern und Abtrünnigen einreiht, 
der Gott einen Körper oder fürperliche Eigenschaften 
zujchreibt, meint Abraham ben David: Größere und 
Beſſere oder, wie man auch überfegen Tann, Große und 
Beſſere als er find in Diefen Wegen gegangen, aber er 
unterläßt nicht hinzuzufügen, fie haben fich hierbei geſtützt 
auf Schriftverfe und „Ugadoth, die die Begriffe verwirren“. 

1) gu Beginn des Jad Hachafaka, Hilchot Jeſſode Hatora I, 5—12, 

2) Berachoth 31b u. a. O. 

3) Hilchoth Teſchuba II, 7. 
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Daß der kühne, zuweilen in der Form ſchroffe Rabbi 
von Kirjath Jearim Männer, die einen ſolchen Irrweg 
beſchritten haben, Größere und Beſſere nennt, haben die 
Kommentatoren genugſam beanſtandet und die frommen 
Gelehrten von Lunel heftig gerügt. Doch es iſt nicht 
einmal ſicher,) ob jene Bezeichnung überhaupt gefallen 
it. Wie dem auch jet, was Abraham ben David meint, 
it Kar genug. Cr will nicht die Lehre des Maimonides 
antajten, jondern nur Denjenigen nicht einen Häretifer 
nennen, der, wie weit er Sich auch in Wahrheit von den 
Prinzipien der Thora entfernt haben mag, doch nur durch 
Mißverſtändnis von Schrift: und Midrafchitellen zu feinem 
Irrtum gefommen iſt. Wo aber hat es eine Richtung 
im Judentum gegeben, die ſich Das Recht angemaßt hat, 
Geſetze ohne weiteres zu annullieren und für nicht ver- 
pflidtend zu erfiären? Bevor der lebte der Bropheten 
am Ende der Bücher der fpäteren Propheten von dem 
großen Tage redet, da Gott „das Herz der Väter zu ihren 
Kindern und Das Herz der Finder zu ihren Bätern 
zurückführen wird“, ſpricht er den Sab:?) „Gedenket der 
Thora meines Dieners Moſe, dem ich befohlen habe am 
Horeb für ganz Iſrael Sagung und Rechte". Die Aner— 
fennung der Göttlichfeit der Thora, der SHeiligfeit der 
Offenbarung, der ewigen Verpflichtungskraft ihrer für alle 
Zeiten beftimmten Gejege und Gebote iſt und bleibt die 
nnerfchütterliche, unverrücbare Grundlage des Judentums, 
des biblifchen, des prophetifchen, des talmudiſchen Juden— 
1) Siehe Ikkarim I, 2 und Keßef Miſchne a. O. 
2) Maleachi 3, 22. 
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tung, des Judentums aller Zeiten und Länder. Mag 
auch der Wille noch jo groß fein, das Herz der Rinder 
zu ihren Vätern zurüdzuführen, die Erreichung dieſes 
Zieles darf und kann nicht gefördert werden und wird 
nicht gefördert durch die Preisgabe jener Grundlage. Sie 
iſt der Boden, auf dem die Propheten und die Rabbinen 
geſtanden Haben, und wenn der Talmudt) jagt: XVy mmandn, 
Maleachi das iſt Esra, jo?) ift das in jeinem Sinne 
wortwörtlich zu verftehen. Jener Schlußja in Den 
Weisfagungen des Maleachi und das Anfangswort in den 
Sprüchen der Väter, das da lautet: „Die Propheten 
itberlieferten die Lehre den Männern der großen Ver— 
fammlung“, ergänzen einander und geben jenen Worte 
des Talmud einen deutliden Kommentar. Iſt doch 
Esra nach) der Überlieferung der Begründer der großen 
Verſammlung. Iſt doch das Wort des Maleachi aleichjarn 
das Motto jeiner und ihrer Tätigkeit. Seht, ihr liberalen 
Brüder, ihr feiert mit uns das Chanukkafeſt, ihr Tprechet 
mit uns, wenn ihr die Lichtlein anzündet nach) der Bäter 
Teile, den Segensipruch, in dem ihr den Gott preifet, 
„der uns geheiligt hat Durch jeine Gebote und uns befohlen 
hat, anzuzünden das Licht des Chanuffa“. Bei feinen 
milden Strahlen gedenken mir gemeinfam der Heldengeftalten 
der Makkabäer, des greifen Eleaſar, der Mutter und ihrer 
lieben Söhne, die ſich nicht nur gemeigert haben, den Gößen 
zu Dienen, jondern auch irgend eines der ®ebote zu 


4) Megilla 15a. 
2) ©. meine Abhandlung: „Die Bedeutung Esras und 
Vehemias“ in der Iſrgelitiſchen Monatsſchrlft, wiſſentſchaftliche 
Beilage zur Jüdiſchen Preſſe 1891, Nr. 7 ımd 8. | 


übertreten, die Die verbotenen Speifen um feinen Preis 
geniegen wollten. Ihr meinet, daß Die Frömmigkeit nicht 
gewertet ıverden dürfe „nad; dem Maß der üußeren 
Übungen“. Aber find Heilige biblifche Gefeke, von denen 
ihre ſchweiget, ſind Heilige biblifche Ehegeſetze, die eure 
Richtlinien antaften, find heilige Gefege von Gabbat- und 
Belttagen, die eure Richtlinien den angeblichen Notwendig- 
feiten des wirtjchaftlichen Lebens opfern, nicht mehr als 
bloße Übung? 

Un derjelben Stelle, ') an der der Talmud fpricht von 
den 613 Geboten des Judentums, meint er, der Prophet 
Habakuk habe ſie alle zufammengefaßt in dein einen Worte: 2) 
„Der Gerechte lebt Durch jeinen Glauben". Dieſer Schrift: 
vers it in anderen Kreiſen der Ausgangspunkt geworden 
für jene Anſchauung, die Den Glauben gegenübergeitellt 
den Werfen. Das Judentum fennt Dielen Unterjchied 
nit. In ihm ind Glauben und Werke eins. Beide 
bedingen und ergänzen einander. Aber, wenn der Glaube 
des Judentums nicht in Gegenjaß tritt zu dem Willen, 
wenn e3 im ©egenteil eine Forderung unjerer Religion 
iſt:) „Du ſollſt erkennen den Emigen, deinen Gott", jo 
befommen alle unfere Geſetze erſt ihre Geele, wenn mir 
des Mortes gedenfen:t) „Du jollit lieben den Emigen, 
deinen Gott, mit deinem gonzen Herzen, mit. deiner ganzen 
Seele und deinem ganzen Bermögen“. Und mer war 
tiefer erfaßt von der ganzen Kraft und Weihe des Glaubens 


) Makkoth 24a. 

2) 2, 4. 

3) Deuteronomium 7, 9. 
U a.0.6,5. 
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als die Makkabäer, al3 jene Taufende nad ihnen, die für 
ihn Gut und Blut geopfert Haben, und Die Dem Geſetze 
die Treue hielten bi in den Tod. Über die Zeiten hinweg 
verfündet ung das Channuffalichtlein Des ſterbenden 
Matatias Wort:!) „Haltet feſt an den Vorjchriften des 
Gefeges". Solange diefe Mahnung uns erklingt, wird es 
nicht erlöfchen. Wenn wir uns fragen, was hat dem 
Judentum die Kraft gegeben, alle Stürme zu überdauern, 
was hat dem jüdifchen Stamm jene von allen anerlannten 
Tugenden der Mäßigkeit und der Selbſtbeherrſchung, der 
Keufchheit und der Familientreue verliehen, was hat die 
Eigenart des jüdischen Glaubens erhalten, was bat ihn 
vor dent Untergang bewahrt nnd vor Entjtellung geichligt, 
dann willen mir, daß nicht den Eleiniten Anteil haben 
gerade jene Gejete, die uns Schranfen auferlegen, jene 
das ganze Leben weihenden Gebote, von denen in euren 
Richtlinien nichts zu lefen iſt. Da aber, wo wirtichaftliche 
Intereſſen den Ausſchlag geben oder ſchließlich das ent- 
ſcheidende Wort jprechen, ıwo, wer ihnen Sic) beugt, gar 
nod) das Prädikat der Frömmigkeit erhält, iſt es nicht 
nur ei Verrat an dem Worte: „Du follit lieben deinen 
Gott mit deinem ganzen Vermögen“, jondern aud) an dem 
Sage: „Du ſollſt ihn lieben mit deinem ganzen Herzen“, 
da gehen edeljte Werte des Gemütes verloren, da wird 
der Idealismus des Glaubens geſchwächt in feiner tiefften 
Wurzel. Daß „die Frömmigkeit nicht geivertet werden 
dürfe nad) dem Maß der äußeren Übungen“, wahrlich, ihr 
brauchet es uns nicht erſt zu ſagen, der Talmud hat es 
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uns gelündet nicht nur an der angeführten Stelle, an 
hunderten von Orten. 

Sein iſt das Wort: ı) ya 25 mann „Gott will 
das Herz". Wer Hat, wie er?) die Schale feines Spottes 
ergofjen iiber jene Werf- und Scheinheiligen, die die Augen 
jo fromm niederfchlagen, nur um fein Weib anzufchauen, 
die jo demutsvoll einhergehen und in ihrem Innern fo 
hochmütigt find, über jene „ſichemitiſchen Phariſäer“, Die 
geehrt und bewundert und belohnt werden mollen für ihre 
Frömmigkeit, über den 02379 %5, den „Stößel-Barifäer”, 
der mit feiner Frömmigfeit jo viel Lärm jchlägt, mit 
gekrümmten Rüden einhergeht, um allen recht auffällig 
und marktjchreterifch zur zeigen, wie ſchwer er die Laſt des 
Geſetzes trägt, und auch über den ın !nain ne WIND 
MEY der To Außerlich geworden it und die Befcheidenbeit 
und Gelbitfritit jo ſehr vermillen läßt, daß er fort und 
fort frägt: Nennet mir doch nur ein Gebot, das id) noch 
auszuüben hätte Sein iſt das Wort: Der Hochmütige 
ift ein Gößendiener, und nur in dem Mann WIND, Der 
Gott aus tiefem, hHeiligem Verlangen, aus Heiliger Liebe 
fucht, der von jeder Nebenabficht frei ift, fieht er°) den 
wahrhaft Frommen, den felbftlofen, uneigennützigen Diener 
feines Gottes. 
| Das ſei, das bleibe uns das deal der jüdijchen 
Frömmigkeit. So lafjet uns die 613 Gebote erfaſſen, auf 
daß wir zu ihrer Seele vordringen, auf daß wir in ihnen 

N) Sanhedrin 106 b. 

2) Sota 22h. | . 

3) Jeruſchalmi Berachoth IX, 5, Sota V, 5 umd Sprüche 
der Väter I, 3. 
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erfüllen das Wort, das die Thora uns findet: !) „Du 
iollft tun das Gerade und Gute”, das Wort, Das Die 
Bropheten uns künden von ihrer erjten bis zu ihrer legten 
Seite: mp3 PR DDI8 89) „Ich fanın nicht ertragen 
Sünde und Azara“, das it?) Feitliche Tyeter, Sabbat und 
Keite, Opfer und Gebet. Das Schlechte, die Sünde und 
das von Gott eingejekte Gebot, das der Flucht umjerer 
Tage den Glanz der Gwigfeit geben will, ſie jchliegen 
einander aus. Und je mehr wir bereit find, Opfer zu 
bringen fir unfern Glauben, und je inniger wir Sabbat 
und Feſttage Heiligen nach Gottes Gebot und nach Der 
Däter frommen Weile, und je mehr wir auch dem Werktag 
durch Fromme Übung und Gebet und fejtliches Erinnern 
das Feierkleid des Glaubens anlegen, deſto tiefer laſſet 
uns vernehmen zu jeder Stunde den Auf: „Ich bin Der 
Herr, der did aus Mizrajim befreit". Darum fei fein 
Knecht Deiner Xeidenfchaften, fein Aneht des Mammon 
und ver Gewohnheit, der Gitelfeit und Gelbitgefälligfeit, 
der Gelbitiucht und Des niederen Haſſes. Das ift das 
Wort, das uns Mejuja und Tefillin, das uns die Speije- 
gebote und Des Sabbats Heilige Weihe in die Seele rufen: 
Du biſt ein Diener deines Gottes. So ſei ein Herr Deiner 
jelbit. 2 nwy} yraa ma9 „Weihe vom Böſen und 
tue das Gute" nm O8 nun nnpn N, Nur das 
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1) Deuteronomium 6, 18. 

2) Jeſaia 1, 13. 
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4) Ken 34, 15. 

5) Perek Kinjan Hatora 2 (Aboth 6, 2): Erubin 54 it 
Bezug auf Exodus 32, 16. h Hans, 
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Geſetz macht Dich frei, und fo es dich nicht erlöft und 
— es fein mimon bp nm eins ann, feine 
„Schritt Gottes“, gegraben auf die zerbrechliche üchti 

Tafeln deines — ——— 
| M. U. Es iſt davon gejprochen worden, daß die 
Liberalen es find, Die alles Große in der modernen 
deutjchen Judenheit gejchaffen Haben. Wir wollen darüber 
heute nicht rechten. Gern und neidlos erfennen wir die 
vielen Verdienſte an, die ſich viele aus euren Reihen 
erworben haben im Kampfe um die bürgerliche Gleichftellung 
der Juden und auf vielen Gebieten der Liebe. Nie 
aber laſſet uns vergejjen, daß Die Aufßere und innere 
Emanzipation der deutjchen Juden legten Endes auf Mtofes 
Mendelsfohn zurüdgeht, der in Lehre und Leben auf dem 
Boden des gejeßestreuen Judentums gejtanden und in 
jeinem Jeruſalem befannt Hat: „Unjere Gejeße erleiden 
feine Abkürzung; in ihnen it alles fundamental”. Nie 
vergefjet, was fo viele Bhilanthropen, die zu den Frömmſten 
der Frommen gehören, und deren Namen ich nicht erjt 
zu nennen brauche, geleiftet haben und leifien für ihre 
bedrängten Glaubensgenoſſen. Und mer unter Den 
geiftigen Führern des deutſchen Judentums Der Jiebziger 
Sahre hat ſich mit Israel Hildesheimer |. U. meſſen 
fönnen an uneigennüßiger, ſich jelbjt vergefjender Hingabe 
fir das Gefamtwohl des leidenden Israel in der gejamten 
Diafpora! Brauche ich Hundert andere, brauche ich den 
euch zu nennen, der alle aus allen Kreijen zujammen- 
gerufen Hat, den Hohenpriefter diefer Gemeinde, auf deſſen 
Bruftſchiid die Namen aller zwölf Stämme Israels ver— 
zeichnet waren, der ſie alle aufrief zur Nächſtenliebe in 


Gejtnnung und Tat, der in Diejer Gemeinde, in der die 
bervorragendften, namhafteſten Bertreter des liberalen 
Judentums jahrzehntelang gewirkt hatten, erſtmalig Sorge 
trug für einen geordneten Religionsuntericht der Jugend 
aus allen religiöfen und fozialen Schichten! Wenn ihr 
euch aber berufet auf die Wiſſenſchaft des Judentums, auf 
das, was man in engerem Sinne unter ihr veriteht, auf 
die neu erwachte Wlterstumsfunde und Die moderne 
ſyſtematiſche Darjtellung unſerer Religion, jo müfjen wir 
feititellen, daß auch an ihr alle Richtungen ohne Ausnahme 
ihren Anteil Haben, daß aber die meilten ihrer bervor- 
ragenditen Bertreter, wenn wir an ihre Bahnbredher denken, 
zu Den geiltigen Vorfahren derer gehören, die eben in 
diejen Tagen nicht weniger nadhdrüdlich als andere Proteſt 
erhoben Haben gegen eure Richtlinien, als gegen „»lanlofe 
Beränderungen und mwillfürliche Neubildungen“ im Namen 
des Glaubens und im Namen der Wiſſenſchaft des 
Judentums. 

Doch geſetzt auch, ihr hättet recht, alles Große ſei 
in der Tat euer weſentliches Verdienſt, das könnte nicht 
mildern die Kritik, die wir üben an eurem jetzigem Beginnen. 
Darum ſprechet, wie die Brüder, die zu Joſeph einſt 
ſprachen: ur3 TS WAR 132 90531) „Wir alle find Kinder 
eine Mannes", und auch euch wird ein neuer beiliger 
Geiſt bejeelen, wie er nach der finnigen Deutung der 
Alten, wTpn min 72 73333, ?) die Brüder bejeelt bat in 
jenem Augenblicke. Ihr habet euch uns entfremdet, mebr 
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1) Genefis 42, 11. 
2) Bereichith rabba 3. St.: ſ. Raſchi a. a. O. 
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als ihr es wußtet, mehr als ihr es glaube. So nähert 
eud) uns wieder aus freiem Erkennen, aus dent vollen 
Bewußtſein eines heiligen Geiftes und einer hohen Ver— 
antwortung. In meiten reifen Haben hervorragende 
Vertreter der Tochterreligion des Yudentums erkannt, daß 
darum der hriftliche Ruhetag feine verfittlichende, heiligende 
Wirkung auf jo viele ihrer Bekenner nicht auszuüben 
vermochte, weil er des feſten Geſetzes entbehrte.e Aus den 
Trümmern des zerjchlagenen Gejebes, des zertretenen 
Sabbats will man eine neue fitilihe Welt aufrichten. ') 
Bewundernd haben chrijtliche Geiftliche die jegnende Kraft 
des jüdiſchen Sabbats anerfannt mit jeinen Hunderten 
von Geboten und Einjchränfungen, und ihr mwollet ihn 
preisgeben in jeiner alten, familienbildenden Weihe, wollet 
die Binjen aus einem großen Kapital der Vergangenheit 
nehmen und Das Kapital felber verloren gehen machen? 
Bhilofophen und Pädagogen, die ihren Ausgangspunkt 
genommen Haben von den Intereſſe an Der ethijchen 
Kultur, und die jchlieglih durch ihren tiefen, Jittlichen 
Ernst zu einer neuen Schägung des Religiöſen gelommen 
find, rühmen und preifen die erziehliche Kraft des jüdijchen 
Geſetzes, den unvergleichlichen, unauslöfchlichen, ſittlichen 
Anjchauungsunterricht des jüdischen Haufes, und ihr wollet 
ihn als etwas Gleichgültiges und Nebenjächliches behandeln, 
mwollet ihn einjchränfen in dieſer Zeit, die mehr als alle 
anderen eines Ideales bedarf und nad) einem Ideale ſucht, 
je mehr fie verfunfen ſcheint in die Anbetung des goldenen 
KRalbes, anftatt ihn zu ftügen und zu fräfligen? Unſere 

1) ©. auch die Rede meines Vaters j. U. über den Sabbat 
in den „Verhandlungen des Rabbinerverbandes in Deutichland“ 1907. 


— 19 — 


Mahnung, unsere Herzliche, innige Bitte ergeht an euch: 
Löſchet fein Licht des Glaubens und der Weihe aus, wo 
e8 noch in den Herzen leuchtet und erwärmt. Leget fein 
Richtmaß an die Schätzung der Gebote und wertet fie 
nit nah Willkür und Gutdünfen. Heute achtet ihr 
jenes und morgen diefes, und wo ift die Grenze gefunden 
und das Ziel erreicht! Ehret in jeder Treue zu dem 
väterlichen Gefege die großen Erſcheinungen unſerer 
Gefchichte, unfere frommen Ahnen, euren Vater und eure 
Mutter. Sind es nicht die Beten unter euch, diejenigen, 
in denen die Liebe zu den Glauben der Väter am 
glühendften leuchtet, die aus einem frommen Elternhauſe 
ins Leben mit hinausgenommen haben ein Weiheöl, das 
aus dem heiligen Baume des Gejeßes und Der frommen 
Sitte jeine Kraft fog! Und ihr mähnet, es ohne Dieje 
euren Kindern und Kindestindern in der gleichen unge— 
Ihwächten Kraft erhalten zu können! Ihr wollet ihnen 
das Licht geben und wollet ihnen das DI fürzen, das es 
weiht, daS verhütet, Daß es erlöſche. Die Zabl derer, Die, 
um mit dem Worte der Schrift zu Iprechen, „ti, was 
recht it im ihren Augen“, tt groß genug. Ihr Drauchet 
te nit zu mehren. Der edle Subjeftivismus des 
religiöjen Gefühls hat Raum genug im großen Heiligtum 
des Judentums, und den Ichlechten braucht ihr nicht zu ſtärken. 
Er iſt verbreitet, ach, viel zu verbreitet in unseren Reihen. 
Wir beſchwören euch: Bildet feine neue Partei, fchaffet 
fein neues Judentum um unſert-, um euretivillen. Ihr 
greifet ihn jonit an der Wurzel an, den Baıtın, auf dem 
ihr in den Höhen wohnet, ihr. zeritöret fie ſonſt, die 
heiligen Olbäume des Glaubens, deren ihr bedürfet und 
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wir. Und je geringer der Erfolg ijt, den ihr findet mit 
den politiven Beltrebungen eurer Richtung bei denjenigen, 
bei denen ihr nur aufzubauen und nichts zu zerjtören 
abet, deſto größer ijt die Gefahr, daß ihr anderen nehmet, 
ohne ihnen zu geben, deſtomehr werdet ihr der Berfuchung 
erliegen, die Zahl der Schwachen zu vermehren, eure 
Partei zu jtärfen, um jte nicht untergehen, um fie nicht 
ſinken zu machen, auf Kojten des Hiltoriichen Judentums. 
Darum merfet nicht dit Tadel der Zwietracht zwecklos 
hinein in die Gemeinden. Wo ihr ein Licht der Weihe 
hineintraget in Die Familien, wo ihr die heilige Feier 
auch nur eines Treitagsabends neu befeitigt, wo ihr die 
Anhängitchkeit an den Wäterglauben wecket, wo ihr Die 
Gemüter erivärmet für ein Gejeß und eine fromme Gitte, 
wo ihr ein Band, das zerrifien war, neu fnüpfet, wo ihr 
die Herzen höher ſchlagen macht für Die mweltgejchichtliche 
Million des Judentums und feine Heilige Sendung und 
für feine ruhmreiche Gefchichte, wo ihr Die Liebe entzündet 
zu den Menfchenbrüdern, wo ihr die Liebe wacd macht zu 
den Glaubensbrüdern in Oft und Weit, in Nord und 
Süd, jegnen wir euer Bemühen, freuen uns mit eud) 
jedes, auch des fleinjten Erfolges. Wir aber wollen für 
uns, für euch hüten unfere Heiligtümer, die eure Heiligtümer 
find. Ihr werdet uns einjt, des find wir gewiß, Dant 
wiſſen, denn wir zweifeln nicht, es iſt in euch noch nicht 
erloſchen das Licht der Liebe zu Gott und zu unſerem 
großen Judentum, und ihr wollet es erhalten und nicht 
zerſtören. Suchot mit uns zu wetteifern, ſuchet uns zu 
überbieten in der Nächſtenliebe, beſchämet uns durch eure 
Güte, durch eure Gerechtkgkeit, durch eure Milde, und je 
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mehr ihr euch verinnerlicht und veredelt, deſto tiefere 
Ehrfurcht werdet ihr empfinden vor der fittigenden, 
meihenden Kraft des Geſetzes, deſto mehr werdet ihr auch 
durch euer Beifpiel dazu beitragen, unfere eigene Frömmig- 
feit zu reinigen und zu adeln. So werden wir uns euch, 
fo werdet ihr euch uns nähern, und Hillel8 Wort: ') „Liebe 
deinen Nächiten wie dich felbjt, das ift die ganze Lehre“, 
mird und von neuem vereinigen, uns neu den Sinn und 
das Ziel der Geſetze deuten, uns neu vereinigen in Der 
alle Parteien verföhnenden und bejcehwichtigenden Liebe zu 
Gott, in der menfchenverbrüdernden Liebe. 

Du aber, du feufches, ſtilles Chanuffalicht, Du heiliges 
Licht des Glaubens, du Haft geleuchtet in finjteren Seiten, 
der Sturm der Tahrhunderte, der Berfolgungen und 
Bedrüdungen hat dich nicht auslöfchen können, und auch 
heute leuchtet du uns mild und janft entgegen: 93 32) 
TS MN) 82 „Denn ein LKicht iſt daS Gebot und eine 
Leuchte die Lehre". Wir verlaffen Dich nicht und mir 
geloben es, treu zu bleiben dem Worte, daS du uns 
lehreſt: ) Onawı pas 7b 1m SR San a mon ab 
„Du ſollſt nicht weichen von dem Worte, das fie dir 
jagen, zur Rechten oder zur Linken“ Wir geloben dir 
die Treue Dwrn m Dan mbantw y,9 „bis verjtummt der 
legte Schritt auf dem Markte“, bis zum Ießten, fernen 
Ende unferes Dafeins, bis daß das letzte Int ya jein 
heiliges Licht ausgießt über unfer Qeben. Und du, an 23, 


) Sabbat 31a. 

2) Sprüde 6, 28. 

8) Deuteronomium 17, 11, ſ. Sabbat 23a. 
9 Sabbat 21b. 
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du heiliges, ewiges Licht, daS du Hier neu erftrahljt in 
herrlicher Schöne, aus frommer Findesliebe zu verflärten 
Eltern biſt du erjtanden, jo fei du uns ein Sinnbild der 
Treue, die nicht weicht und nicht want, der Pietät, die 
das in Ewigkeit heilig hält, was den Ahnen das teuerjte 
war, der Liebe zu Gott, die am Tage des Glücks und in 
der Nacht des Leids uns leuchtet, und künde uns fort und 
fort: M2x ’T SONS IS o8 Dr so Ira 85 ‚Nicht 
durh Macht und nit Durch Gewalt, Jondern allein durch 
meinen Geilt, jo jpricht der Herr der Heerjcharen". 
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